
Die wahre Heimat ist eigentlich die Sprache.
Sie bestimmt die Sehnsucht danach,

und die Entfremdung vom Heimischen
geht immer durch die Sprache am schnellsten und

leichtesten, wenn auch am leisesten vor sich.

Wilhelm von Humboldt (1767–1835)

Der internationale und interdisziplinäre
Workshop »Sprache als Erinnerungsort«
geht an ausgewählten Beispielregionen der
Frage nach, wie sich die Sprache zu einem
Erinnerungsort oder zu einem Zufluchtsort
der Intellektuellen im Zuge der Staaten- und
Nationsbildung entwickelte und welche Kon-
sequenzen dieser Prozess sowohl für Indivi-
duen als auch Gemeinschaften in Europa
hatte.

Leitung

Prof. Dr. Heinz Duchhardt
Dr. Zaur Gasimov

Dr. Ma gorzata Morawiec

Organisation
Stefanie Wiehl

Institut für Europäische Geschichte
ieg4@ieg-mainz.de, 06131-3939350

http://www.ieg-mainz.de

Veranstaltungsort
Institut für Europäische Geschichte

Konferenzraum (1. OG)
Alte Universitätsstraße 19

55116 Mainz

Sprache als Erinnerungsort

Internationaler und interdisziplinärer
Workshop

Institut für Europäische Geschichte
11. Juni 2010



Programm

Freitag, 11. Juni 2010

  9:00 Heinz Duchhardt, Mainz
Begrüßung und Einführung

  9:30 Peter Haslinger, Marburg -
Gießen
Konflikt- oder Kollektivsymbol:
Sprache in Ostmitteleuropa
(1780–1939)

10:30 Kaffeepause

10:45 X. M. Nuñez Seixas, Santiago de
Compostela
Sprachen im multiethnischen
Spanien: Erinnerungsort und
Selbstidentifikation

11:45 Ma gorzata Morawiec, Mainz
»Jetzt schneiden wir ihm die

Zunge ab«! Die gerettete
Erinnerung in literarischen
Zeugnissen Elias Canettis

12:45 Mittagspause

14:00 Zaur Gasimov, Mainz
Sprache als Erinnerungsort
der Exilanten: Ukrainische und
kaukasische Diskurse zwischen
Paris und Warschau in der
Zwischenkriegszeit

15:00 Kaffeepause

15:15 Gasan Gusejnov, Moskau
»Meine Heimat ist russische
Sprache« als Topos der
Diskussionen am Anfang des
21. Jahrhunderts

16:15 Abschlussdiskussion

18:00 Lesung:
Osteuropäische Dichtung
Alfred Gall, Mainz
Einführung

***
Gemeinsames Abendessen


